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<ottlosen Nationalismus, WEeNnN Cr Hand anlegt An as hl Missıons-
verk, dıe Rechte Gottes nd einer hl Kırche verteidigen Sgesen
diesen modernen Götzen ullseTer Tage Wır bıtten s1e, das nl Mıs
s1ionswerk befreien zZzu helfen en Fesseln, In dıe es geschlagen
wurde, damıt aqlle INn Freiheit miıtarbeiten und damıt WITr Y  € ın
Laiebe zusammenarbeıten können, as Reich Christi / 11 egründen
ınd erweıtern in en Herzen der Menschen. damıt in allen Ur
Christus lehe und selıne heilıge Erlösung.

Wır deutsche kKkatholiken aber, WIT wollen in Geduld harren des
ages, 4Nn em die SaNzZe Heidenwelt 11116 wıeder offenlhegt. Dieser
iag wird kommen: denn Sgegen Gottes nl echte gıbt e kein Recht
nd hat endgültig auch keine Gewalt Bestand Bis dahıin aber
wollen WIr das LUnNn, Was WITr auch jetz schon un können und Woran
uns keine Gewalt hındern kann. Wiır wollen en für unNnsere deut
schen und für alle anderen Miıssionare und Miıssionen. nd dann
wollen WITr ır wollen ST1 vorbereıten quft
die kommenden größeren Arbeıten und ufgaben durch die ireue Un
terstutzung © Missionsanstalten und durch dıe eıfrıge Mitarbeit
ın Missionsvereinen, lurch dıe Vertiefung des Miss1ıonsge-
dankens nd des Missionsinteresses ıIn allen Kreıisen ulNnseIes Volkes
W ir wollen endlich In all dem nıcht ur ausharren. sondern WIr
wollen darın auch noch immer mehr C h C:

Unseren Missionaren draußen aber wollen WITr zurufen in dieser
tunde 1 Namen unNns: SaANzenN deutschen katholischen Volkes
„‚Wenn WITr auch nıedergebrochen sınd, WENN WIr
auch selber Not leiden, W: 137 auch schwere T/ s en
NS selhber drucken und uns Ea erdrucken. VT
sprechen WIr Euch doch W ır verlassen Euch nıch t!
Das Letzte, W A WL verlassen. as seidlIhr, dıe
und der Stolz V-OTIK E“ Ja, WIEe unsere Miıssionare
draußen, wollen aqauch WIT ın der Heimat in TIreue qusharren im
Gehorsam gesch Chrish Missionsbefehl und 1m Gehorsam dıe
Sendung SEeINES Stellvertreters auf Erden In diesem un Aus:-
harren wollen WIT quf eines bauen und vertr.  ıuen: quf s gott
T ec und a U1 diıe sıegreiche öÖöttlıche TE
des Mıssıonswerkes HS CTT Hetri katholischen
Kı C h

Die MSSione EFTU ET  ATn  Alr  mam  des Pamse er  ééhiinaré
seıt Kriegsausgang (1917) nach ıhren Jahresberichten.

oläende Arbeit ist A4aUus dem mM1Ss1onswlssenschafttlichen Seminar vVvon
Münster hervorgegangen nd VON dessen einzeln angeführten Mitgliedern

zusammengestellt. Als Hauptquelle dient der Jährliche Compte Rendu der Ge-
sellschait, der Jjeweils nach dem ruckJjahr zıtiert 1St, während. das Be-
rıchtsjahr 1ın Jahr zurückliegt, für 1922/23 aqauch das NEUE Rulletin de IB
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5  ocı]ıete neben ihren Annales. ugleic| eine willkommene krgänzung der
KRundschauen VOoONn I) Freitag, dem die Comptes rendus nicht ZU Veriü
standen (außer für Hinterindien 918/19 nach MC 1920 oben 1920, 189 1.).Das E LMN E dessen Missionsgebiet sich Von Vorder-
indien DIs nach Japan erstreckt, hat seit dem Jahre 1912 infolge der Iranzö-
sischen Kulturkampfgesetze immer weniger Miıssionare aussenden können.
Während des Krleges und ın der Nachkriegszeit wurde die Zahl verschwin-
dend klein standen doch 150 Missionare und über 100 Seminaristen unter
den W afllen, und 46 ihnen verloren ıh Leben Auch e Zahl der Jau-
bensboten selbst geht demgemäß N Jahr ZUu Jahr zurück und beträgt nach
deıin Stande 19292 1Ur gegenüber 1394 im Jahre 1912 Dafür ist
aber dank ihrer vorzüglichen Arbeit die Zahl des einheimischen Klerus
8589 1m Jahre 1912 aut 1186 ım Jahre gestiegen. Das Missionsgebiet, das
augenblicklich Sprengel zählt (gegenüber 1m Jahre , wird -

VOoNn 014 Katholiken untier 250 Millionen Heiden bewohnt,. Der
augenblıickliche Tieistand des Franken macht sıch empfndlich bemerkbar,hbesonders haben die allgemeinen FEinrichtungen der Miıssıon sehr darunter
Bi leiden. Dennoch hat sıch die Zahl der Taufifen im allgemeinen aut der
eiıchen Höhe gehalten Nachdem die Zahl der 1ns Seminar Neueintreten-den In den ‚etzten Jahren wieder zugenommen hat und auch die Franken-
währung iıhrer endgültigen Stabilisierung entgegengeht, steht ZUuU n,daß dem arıser Seminar unter der vorzüglichen itung des Titular-Erzbischofs Guebriant eine nNneEue eıt des Auischwungs bevorsteht.

Zahlenmäßige Fntwicklung der Missionen des Pariser Seminars 914—

Missionsgebiet Zahl der Katholiken Taufen Prıester (Ink Bischöfe)
voNn Erwachsenen Europäische Einheimische

Jahreszahlen T Aeba l E  VT Al E 1914 19158 1923 1914 1918 l19{%|1918|1923|1914|1918[1923
apan w 315 1163 1320 109 102  87 36 38

Ko}‚*ea  B  u.Mandsc_hurej  AD L 33305 144 368 137788 5689 —4057 3459 106 96 858 60 74

E A  ına 240148 266270 289979 11356 15 343 319 289 154 207 242
Indien, Vorder 335 739 348 629 358 061 2()924 871 2081 209 191 181 69 77 | 89
Indien, _Hinter . SE  656353 | 761887 (78019 9075 !  11686  i11920 361 500 452 | 554 690  787
Totalsumme 1 579020 1 652 79511 31 518| 31 (88 D/ 4928 32 018 |1367/1250 1155| 940 10731235

Vorderindien MI Britisch-Hinterindien).
on Wahle

Unter dem. Kriege hat auch die vorderindische Mission der Pariser
Gesellschaft gelıtten aber nıcht mıiınder lJasteten die W
A e ] k 13 C noch lange qu{t dem Miıssionsbetrieb. Das Ergebnis
1S1 nicht ) wesentlich besser geworden. Langsam und teılweise kri1egs-

IDhe Statistik VON 1914 wurde aufgenommen, den Vorkriegsstand der
Mıssionen des S ZAU zeigen. (Abschluß des Berıchtes Juli

Hıer sınd cdie Angaben erhoh H die An des 1n den übrigen Eınrich-
ungen des Pariser Seminars verwandten Personals.

an beachte die ar. Abnahme der Missionare und Zunahme des In
heimischen Klerus

Vgl die Krıegsrundschauen VO Schmidlin ın Erzbistum Pondicherrymıt ID Coimbatur, Maissur und Kumbakonam.



2926 Diıe Missionen des Parıser Seminars se1it. Kriegsausgang.

beschädigt kehrten dıie mobilisierten Milssıonare zurück. DIie Lücke der (ze-
allenen konnte nıcht voll ausgefüllt werden. Dazu kommen als hemmende

Diese aufFaktoren die polıtisch-religiösen Konstellationen Jungindiens.
natiıonale Unabhängigkeit und Monopolstellung der einheimischen KRelıgionennınzlelenden Bestrebungen sıind erst nach Beendigung des Krıeges ın großem

an  N Licht I®  N, mochten S1€ auch schon VOTr und 1m Krıege 1m DE-heimen arbeıiten; S1e hıeten iıne Fo (zeilahr für die Christen. Indien
sucht den FEngländer abzuschütteln qals Fremdling und besonders als Christen.:
Gegen Missionare un einheimische Priester wıird Von Presse und
einmütig ehetzt Somit ist auch diıeser Umstand eın starker Hemmschuh
ü das Missionswerk. Dazu kommen als H dıe
Last Jährlich wlederkehren, aifune W asser- und Hungersnot, Seuchen
verschiedener Art

Solche Hemmnisse erschweren dıie Arbeit der Mıssion . mehr, als
S1Ee durch Mangel Aa I) hbesonders Missionaren, Uberarbeitung und
Krankheit vieler vorhandenen STIar behindert ıst In etiwa ersetzt der eIN-
heimische kKlerus diesen Austall Solche ireuen Landespriester sınd den
lockenden modernen Bestrebungen 8 ebenso unzugänglich W1€e den Miss1io0-
Naren ergeben, werden VO  — ihren neuerungssüchtigen Landsleuten W1€e
Fremde gehaßt 8 un leisten ıIn der Seelsorge unersetzliche Dienste, Dbeson-
ders iın ohnehin ungesunden egenden. Unter dem weiteren Hilfspersonalfehlt ın ersier Linie Katechisten ? und Lehrpersonen, während unter
den Religiosen hauptsächlich der weIiblichen Orden DZW. Genossenschaften
nıcht tarker Mangel herrscht. Bei dem notwendigen Anschluß des
Katechisten SECIN Objekt, Nn anders dıe Arbeit erlolgreich. seın soll,
bereitet besonders dıe Unterweisung der Aarmen nıcht bodenständigen Be-
völkerung nıcht geringe Beschwerde der Schwierigkeit, S1€e auch
für ein1ıge Lage ZU kursorischen Katechismuserklärung sammeln. en
Lehrpersonen werden ZU  aD eigenen Vertieflung möglichst Jährlich kxerzilien-
orträge ehalten 1

Den größten Prozentsatz des M stellen In Indien
allgemeıin und besonders ıIn der arıser 1SS10N dıe n]ıederen Kasten und die
Parlas als gänzlıc. Bevölkerung. Armutshalber können diese
Christen DUr wenig für dıe Mission {un und bereiten ihren Seelsorgern vıel
or wodurch natürliıch die Erfolge stark herabgemindert werden 1 Oft
muß der Priester als Schlichter der Kastengegensätze auftreten, um ur
einigermaßen Ruhe halten unter der Verschiedenartigkeit der Christen.
Daher ist die Befestigung des erreichten Kesultates gegenwärtıg sghon ort-

Vgl 1922, 123 Iruchtreich sınd diese een Dbesonders In Stadten unifier
der Jugend und im andwerk, Jangsam u{fs Land vordringen 1922 128; uüber
ıhre Agıtation 1919 111 vgl 1922, 125; 1924, 155; Lı LITT, 2 Der Kın-
1L auf die Christen In 1920, (8; 19470 140; LL 281 ; 1918 327

1918, 53 W irbelsturm 1m 1sftfrı VO  - Pondicherry.
1921, 41 ; C 1022 183, eıle VO  S Kumbakonam überschwemmt, E1n

Zel der Dorifer der Parıakatholiken zerstört. Dıe ıo0lera und Pocken herrschen
Tast immer ın einzelnen Teilen, ebenso die Pest, SIE Iordern unter den Parilas, die
die meilisten Christen stellen, große pfer, vgl 1919, 1128 1921,

In den 1ler Vıkarılaten Vorderindiens (Pondicherry, Kumbakonam, Coim-
aiur un Maissur) ist, der an 1917, 189, im Berichtsjahr 9 T och nNn1cC
wieder erreicht, vgl Tabelle 918 {if.

In den etzten Jahren e1ınNe Zunahme VO 74 (1918) aut 87 (1923)1918, 140 f. 1914:9; 112
() 1:919% 122 Diıe ah ist. zurückgegangen. Vgl 1918,; 138 fur alssur

und 1922 123 un 130 die Klage ber geringen lfer, ebenso 1921,1| ulletiin 1924, 199 11l 1922, 123; 1921,
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schriıtt. Die deelsorge absorbiert dıe n  e Kraft der Missionare und des
Klerus bei dem Diasporacharakter. Letzterer wıird besonders jungenChristenfamilien nıcht selten ZU Gefahr. In heidnischer mgebung werden
Eltern und besonders Kiınder leicht wıeder gleichgültig. Da fehlt Aaansässigen Katechisten L

Im heutigen bıldungshungrigen ndien 1B wendet die Mission mehr denn
je der ch ihre Auimerksamkeit A, Es edurite ın dieser AC großerEile, um der antıchristlichen Schule zuvorzukommen und dıe staatlıche Be-
willigung ZU bekommen, die siıch Jjeweils nach den Ortsbedürfnissen richtet 1:
Neben Erziehung der christlichen Kinder wırd auch mancher JungeHeide durch dıe Schule der christlichen Kirche näher ebrac. Nach Kräften
Ssuchen die Missionare demnach die Schulen Z mehren I Bessere ehr-
pläne iınd auigestellt, nach denen VOT,  gen wird. Die St.-Josephs-Schwestern wıdmen sıch den eißen Von den einheimischen Kongregatio-
nen sınd die Schwestern VO Herzen Mariens eNnnen B Knaben-
schulen unterhalten d1e iırıschen Schulbrüder In Maıssur un GCoi1mbatur.
In iast allen cChulen werden auch Heiden unterrichtet Zu  — Dbesseren Finan-
zierung, ohne nennenswerte Nachteile, WEeNnN auch nıcht In allem bıllıgen.Seminare tür Klerusbildung bestehen in jeder Diözese, AdUSSCHOMMENKumbakonam: diese 1özese ring ihre Kandidaten teıls in Kandy, teıls
in Pondicherry. Im Kampfe gegen den Unglauben ist die Presse
ebenfalls ın den Dienst de Missıon gestellt, und nach hesten Kräfiten
bemüht siıch die 1ssıon iın Büchern, Zeıitschriften und Zeitungen die
relig1ösen Ideen unter weiıte Kreise Z bringen. ıne iührende katholische
Tageszeitung ware auch notwendig ın cieser Hinsicht K Zur leiblichen
Unterstützung, dıe oft der beste Schlüssel ZzZum Herzen des arı Volkes ist,;wiırkt die christliche Aa eas überaus iIruchtreich. Um den Knaben guteBerufsbildung geben, sınd Handwerksschulen den Schulbrüdern VO
hl. Gabriel gegründet, die sıch großer Beliebtheit erireuen. So werden viel-
fach mittellose 'Talente eschu L Die Garıtasschwestern unterhalten
Waisenhäuser, Hospitäler und Armenapotheken. Irotz Kriegswirren undNachkriegsnöte sınd diese Anstalten durchweg erhalten, teilweise vermehrt.Das Problem der Frauenseelsorge ist durch das Mıttel der Krankenpflege all
Frauen leichtesten Z lösen 1 Religiöse ereine suchen die jungenLeute VOor den Gefahren der Jugend schützen und sS1e 1m religıösen Leben
Z befestigen, mögen sS1e reın relig1öser oder gesellschaftlicher Natur sein
Am Patronatsfest einer Kirche werden vielfach Volksmissionen abgehalten,die überaus heilsam für das religlöse Leben sind un auch manchen Heiden
anlocken, zuerst WO der außeren Feier 21 Ü diesen außerordent-
lıchen Mıtteln gehören auch die Visitationsreisen der Bischöfe verbunden mıit

Madras 2
der pendun der hl Fırmung &}  äl und der Marıaniısche ongre Von 1921 ZU

In i} e} d haben die Pariser Missionare sechr verschieden-
artıge (reblete in ethnologischer, klimatischer und wiıirtschaftlicher Hinsicht.Malakka und die beıden Birm;\. Die Buntscheckigkeit der Völker und

1922, 131 13 1915, L8CS 1918, 290
1919; 15  N 1198 1923, 157 teilweise ist, Grundschule Pflicht; 1920, 114

missionarische Bestrebungen um Lızenz.
15 In Vorderindien die Schulerzahl ın Jahren 19888| 2800 rhöOöht

ın 1917/22 16 1922; 13  O 1920, 114 1921, 716 (Statistik
1923, 154; 1919 1108 ur 1924, 265

Sodalität us
1922, 130; 1921 ( 1923, 153 ; Marianische Bruderschaftt, Herz-Jesu-

271 1920, 1105 1918; 13  D 1918, 136.
1922, 64 424 I.; 1922, 131
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prachen erschweren stark das Missionswerk; dazu kommt das teilweise
sehr ungesunde Klima Z Der kommerzielle und industrielle Auischwung ın
Süden ergıbt eın Hın- und Herwogen der Bevölkerung, nıcht ZU Nutzen
der Missıon 2 Immer ch el bereıtet auch der
Irısch auistrebende Budchismus miıt seinen maßÖßlosen Agıtatıionen *7, In dem
schwankenden Volkscharakter Mindet u  n Boden Schulen, Presse und
Versammlungen sucht IUr seINE Zwecke gebrauchen, hetzt seine chüler

den Katholizısmus und untergräbt die. Autorıität VOIl Elternhaus und
Schule 28 Die Folge ist dann Apathıe SESCNH Priester und (:lauben e Viel
1im Wege stehen den katholischen Miıssıonaren die Baptısten mıt iıhrem ul-

vornehmen F.ıter l Das gılt 1m Süden wWw1e€e 1m orden In fast achtzıg-
Jähriger Tätigkeit hat diese unter den Karenen esten uß gefaßt und

VOoOn e21n-In ihren Schulen einen starken Rückhalt. DIie M1S5S10n are,
heimischen Priestern, Katechisten und Religiosen üunterstützt, en TOLZ
allem SgCHgCN diese Hindernisse ekämpit und ich tapier durchgesetzt, je
nach Lage verschieden. Im ungesunden Klima ıst der Landespriester
besser S An Katechisten hbesteht fast überall Mangel, hbesonders ıIn den
Bergen Birmas., auch der Missionar nıcht an bleiben kann. iıne Ver-
mehrung ware vonnoten 5 Unter dem Schutze der egıerun kann aqauch
das hochwichtige gedeıhen. Es gıbt Schulen {ür uropäer,
Mestizen, arenen, Tamulen, Bırmanen und Chinesen. S1e werden geleitet
Von den christlichen Schulbrüdern, den Schwestern VOIN Hırten,
hl Joseph VONn StT. Maurus,; teilweise mıt Unterstützung VOILL Laijenkräften.
Europäerschulen sınd ın Kangun und 5Singapore gut elührt; ebenso sıind
Muster dıe Mandalay. Be1 den Lehrern der arenen wırd über geringen
Euıler 1 Amt geklagt, welches der Aufsicht der Missionare nıcht entzogen
werden dart. Neuerdings macht S1IC. das Bemüheen der Regierung geltend,
diıe chulen der Missıon mehr unter Laijenauisicht brıingen ınd ıne ehr-
begünstigun der staatlıchen Schulen mıt buddhistischem 720 S Kleine
Seminare iın den Diözesen für Vorbildung und o Iur achstudien dienen
dem priesterlichen Nachwuchs Das (reneralsemıinar der Parıser Missıon
Hinterindiens übernimmt dıe Auslese der einzelnen Diözesen un verteilt die
NeuprIiester nach Bedartf 3 Die h CcChulun des
Volkes legt AB Teil In Händen der (reistlichen. 7Zu dieser kulturellen Miıs-
S10N eistet dıie egıerun Beihilfe. Den Schwestern hegt ob, 1n oh14+
tätıiıgkeit un Liebe Kranken und TmMen den Priıestern den Weg ZzUu

bereıten. Vom Volke WIrd solche stille Arbeit mit Verständnıs unterstutzt
s daß alle Anstalten gehalten wurden 53 Irgendein Weg wurde immer SC
iunden. So gestaltet sıch dıie arıser Mission ın Indien als harten Kampi

oberflächliche Fremdkultur un die Kräftfte des alten Heıden-
{ums. Neue, außerordentliche ıttel taten not.

24 ull 1924, 453. 1919, 9 67; 1924, 150
Bel Verschlechterung der Wirtschaft sofort Abwanderung. Vgl 1923,

1285 1924, 134 1921, 65 28 1920, 12  D A0 1922, 121
3 1924, 14  ©
31 So ın Birma, das die größte ah stellt und zukünftig G1@e vergrößern

wird, vegl. Statistiken
1268 1924 141

Diıe Arbeit ist zufriedenstellend. Vgl 1919, 106; 1923‚Ü b‘e_;‘ die Arbeitswelsen vgl 19253, 151; u 1923, 235 if
1920, 98 ; 133

3 ber dıe Za  N abellen
1921, 66; 1920 Q 1920, 593 604 usWwW
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Französisch-Indochina (mit Cambodscha, Siam un a0S).
Von F Wember.

Das el dem auch die übrıgen Miıssıionen des arıser Sem1nars
kranken, ist der Mangel den notwendigen KT9arian. Der Krieg hatte
ıhn noch vergrößert. Auch nach der Rückkehr der einberufenen Geistlichen
konnten die Lücken nıcht ausgefüllt werden. Die olge ist eine Überbelastungmıft Arbeıit, dıie der Unterweisung in der chrıistlichen Lehre grobennZu  u Eıne Besserung durch ıne stärkere Hiılfeleistung Furopas ist nicht
ZUu erwarten. Nur selten und 1UL weniıge Missionare können VoNn ler ent-
sandt werden Größere Hoffnung SetizZz Nan aut den theologıischen ach-
wuchs Aaus der einheimischen Bevölkerung. Die Zahl der Berufe 2 steigtlangsam, aber stetig. Diesem einheimischen Klerus Nrd i1m Gegensatzanderen Ländern ein hohes Lob selner Arbeitsfreudigkeit und ireuen
Pflichterfüllung gespendelt. Der Apostolische Delegat Lecroart konnte
dieses bestätigen. Die Zahl der einheimischen Priester beträgt augenblicklichU  CC;  LD gegenüber 2592 europäischen Missionaren. 1247 Seminaristen wurden iın
den eminarien herangebildet. Unterstützt wird der Alerus VOoO  — den ate-
chısten, Schwestern und Brüdern. Die Ausbildung der Katechisten ist Ver-
vollkommnet worden. FKür das Anwachsen ihrer Zahl legen die Neugrün-dungen VOoOn Katechistenschulen 3 Zeugnis ab Ihre Zahl genügt aber noch
nıcht allen Aniforderungen Dasselbe gilt VON den Brüdern und chwestern.
Doch önnen letztere einen stärkeren Zuspruch us den christlichen Eıin-
geborenenkreisen teststellen.

Einen Auischwung weılsen auch das Schulwesen, Presse,
F und c auf. Ihe katholischen Schulen haben ıch auch
die (zunst der buddhistischen Kreise CN. och zwıingt ihre noch F

eringe Anzahl viele Kınder Besuche der glaubenslosen KegilerungSs-schulen. Der Mangel A Lehrern und Geld macht eine vermehrung der
Schulen fast unmöglıch, und ZWAaAT D einer Zeıit, WO notwendig ist, mıt
allen Mıtteln die scharie Konkurrenz ® der glaubenslosen Regierungsschulen
zZzU besiegen. Günstig fiür diesen Kampf ist e ’ daß die annamıtische Landes-
regıerung ihre Gegnerschafit ungelähr Sanz aufgegeben at und eute den
Bau katholischen Schulen eher begünstigt. Der Schulbesuch selbst ıst
in den einzelnen Distrikten verschıeden. Im allgemeinen ist E gut, a eiIN-
zeinen Stellen dagegen schlecht. an in Han miıt der Schule arbeitet
die Presse und Literatur. S1e erireut sıch besonders unter der studierenden
Jugend eines uspruches. Unter der arbeıtenden Bevölkerung erzJıelten
die carıtatıven Einrichtungen To Er{folge. In den meısten Fällen € elingt
C die Kranken oder e anderen Insassen dıeser Häuser taufen. DIie
notwendige Vergrößerung dieser Einrichtungen xann der Liinanziıellen
Notlage und dem Mangel Schwestern nıcht durchgeflührt werden
Hemmend wirkt auch die ablehnende Haltung der Iranzösischen Kolonial-
regierung.

Bei solchen Verhältnissen SINd cdie 51 OE der Missionare als gul
bezeichnen. Geiördert wurden A1eselben durch W allfahrten, Prozessionen

un {eilerliche, kırchliche Veranstaltungen, für die der Annamite csehr
empfänglich ist. ute Früchte zeitigte auch die Haltung de‘ Herz-Jesu-
reitage. Die Zahl der Kommunionen stieg Monat ZU Monat. nregen

1922,
&i 1921, 88 16 19293,; 260 1923 93 Ann L/IT 1923, 49

XX  R 1923, 111
d  Z 1923, 11  D 1922, 105231  Die Missionen des Pariser Seminarsßeit Kriegsausgang.  2. Französisch-Indochina (mit Cambodscha, Siam und Laos).  Von Fr. Wember.  Das Übel, an dem auch die übrigen Missionen des Pariser Seminars  kranken, ist der Mangel an _ den notwendigen Kräften. Der Krieg hatte  ihn noch vergrößert. Auch nach der Rückkehr der einberufenen Geistlichen  konnten die Lücken nicht ausgefüllt werden. Die Folge ist eine Überbelastung  mit Arbeit, die der Unterweisung in der christlichen Lehre großen Schaden  zugefügt. Eine Besserung durch eine stärkere Hilfeleistung Europas ist nicht  zu erwarten. Nur selten und nur wenige Missionare können von hier ent-  sandt werden‘!, Größere Hoffnung setzt man auf den theologischen Nach-  wuchs aus der einheimischen Bevölkerung. Die Zahl der Berufe? steigt  langsam, aber stetig. Diesem einheimischen Klerus wird im Gegensatz zu  anderen Ländern ein hohes Lob wegen seiner Arbeitsfreudigkeit und treuen  Pflichterfüllung gespendet. Der Apostolische Delegat P. Lecroart S. J. konnte  dieses bestätigen. Die Zahl der einheimischen Priester beträgt augenblicklich  657 gegenüber 252 europäischen Missionaren. 1247 Seminaristen wurden in  den Seminarien herangebildet. Unterstützt wird der Klerus von den Kate-  chisten, Schwestern und Brüdern. Die Ausbildung der Katechisten ist ver-  vollkommnet _ worden. Für das Anwachsen ihrer Zahl legen die Neugrün-  dungen von Katechistenschulen * Zeugnis ab. Ihre Zahl genügt aber noch  nicht allen Anforderungen *. Dasselbe gilt von den Brüdern und Schwestern.  Doch können letiztere einen stärkeren Zuspruch aus den christlichen Ein-  geborenenkreisen feststellen.  Einen Auifschwung weisen  auch das Schulwesen,  Presse,  Literatur und Caritas auf. Die katholischen Schulen haben sich auch  die Gunst der buddhistischen Kreise errungen. Doch zwingt ihre noch zu  geringe Anzahl viele Kinder zum Besuche der glaubenslosen Regierungs-  schulen. Der Mangel an Lehrern und Geld macht eine Vermehrung der  Schulen fast unmöglich, und zwar zu einer Zeit, wo es notwendig ist, mit  allen Mitteln die scharfe Konkurrenz® der glaubenslosen Regierungsschulen  zu besiegen. Günstig für diesen Kampf ist es, daß die annamitische Landes-  regierung ihre Gegnerschaft ungefähr ganz aufgegeben hat und heute den  Bau von katholischen Schulen eher begünstigt. Der Schulbesuch selbst ist  in den einzelnen Distrikten verschieden. Im allgemeinen ist er gut, an ein-  zelnen. Stellen dagegen schlecht. Hand in Hand mit der Schule arbeitet  die Presse und Literatur: Sie erfreut sich besonders unter der studierenden  Jugend eines guten Zuspruches. Unter der arbeitenden Bevölkerung erzielten  die caritativen Einrichtungen große Erfolge. In den meisten Fällen ® gelingt  es, die Kranken oder die anderen Insassen dieser Häuser zu taufen.  Die  notwendige Vergrößerung dieser Einrichtungen kann wegen der finanziellen  Notlage und dem Mangel an Schwestern nicht durchgeführt werden.  Hemmend wirkt auch die ablehnende Haltung der französischen Kolonial-  regierung.  Bei solchen‘ Verhältnissen sind die Erfolge. der Missionare als gut  zu bezeichnen. Gefördert wurden dieselben durch Wallfahrten, Prozessionen  und dfeierliche, kirchliche Veranstaltungen, für die der Annamite sehr  empfänglich ist. Gute Früchte zeitigte auch die Haltung der Herz-Jesu-  Freitage. Die Zahl der Kommunionen stieg von Monat zu Monat. Anregend  CR 1923 88  2 CR 1921, 88.  B: 161V 19283} 260: CR 1923; 88.. 98°  Ann. 1/IL 1923 49;  XXV. OR 1928 111  8 z B. OR 1929, 112  4 CR 1922, 105  5 CR 1923, 112.  S CR 1923, 111.  CR 1921, 75.  B, 19 VIMN, 1928; 419.R 1923, 11

1923, 147 S 1921; 19 VLE, 1923, 419
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wiıirkte ebentfalls der Besuch des päpstlichen Delegaten Lecroart
reich Waren aber auch dMAe eININN1S cie Z überwınden Warcen Die
Buddcahisten nahmen vielen Orten 1N€ feindselige Haltung eC1in die sich
uch 11} 1 lichkeiten außerte Hınzu kamen Schiıkanen VOoONn seıten der Man-
darıne /ahlreiche Hungersnöte und Ep1ıdemien (wıe Gr1ippe, Pest und
olera machten oft dıe Arbeıt zunichte. Die Not Ng die Leute ZU Auyus:
wanderung und entzog S S dem Unterrichte un der Pastoration Die
Lpıdemıen LISSEH grolie Lücken 1n die Reıihen der Christen Unter solchen
Umständen Anı VO  - grohen zahlenmäßigen Eriolge nıcht dıe Rede

DIieeın | D ı1st mehr e1in Eriolg auft dem (zeblete des i1LNeEeTEN Lebens
Kenntnis der Glaubenswahrheiten wurde vertieit und gleichzeıtig Reste
heiıdnıschen Ansichten un Gebräuchen beseitigt Der Sakramentenempfang
wurde g Besonders die ahl derer, die die Herz Jesu reıtage halten
wollen ist gestegen Es besteht auch unslıge Aussıcht che LEirIolge den
nächsten Jahren ZU vergrößern Fınıge Volksstämme und zahlreiche Heiliden
haben siıch schon wıeder DA kKkatechumenat gemelde

Ahnlich hegen dıe Verhältnisse h In mancher Be-
ziehung sSiınd S1€e noch un  u  1  er Der Mangel Personal und eld
ıst größer ambodscha hat Hınterindien das ungesundeste Klima und
jJährlıch Iordert VO  2 den Missionaren SECINEN Trıbut Al oten und
Kranken Und 1U heı den Schwestern können e Lücken w1ıeder aus-
cefiullt werden Für dıe Ausbildung Katechisten un Religionslehrerinnen
S  ©  OTSeCN WEe1l Schulen Erschwert wIırd e Ausbreitung des Glaubens durch

grolhe Gleichgültigkeıit ® der Bewohner ambodschas FKın krasser Ma-
ter1alısmus macht siıch breıt Ausgenützt wırd diıeser ON C1INer politisch-
rel1g1ös eingestellten Gesellschaft Die Kirche hlıete ıhnen keinen großen
iırdischen Nutzen, und cie Wirklichkeit des Jenseıts SCl Zu hypothetisch
SCH dıe eute Aus dıesen Gründen hegt der ErfTolg mehr qauti dem (zebiete
der Pastoration

Am schwierigsten 1ST dıe Lage der katholischen Mıssıon i a m
O05 In Anbetracht der grobhen Hemmnisse sind dıe Erifolge um höher
bewerten Vıele geheime Gesellschaften arbeıten offen und 11112 Verbor-

€eNEN den Katholizismus Mıt ihnen hat siıch der Buddhismus Ver-
bündet )Jm S15 alte /Zugkrait wlederzugewinnen hat letzterer nach (n 8
lhıschem uster C1INE hıerarchische und hlıturgische Ordnung eingelührt
Ebenso sucht den Patrıotismus des Volkes sich. dienstbar machen
arı 1St S1am auch dıe Propaganda zahlreicher protestantıscher Sekten
S1e verTügen über große Hilfsmittel S1e bieten den Leuten iırdische Vorteıle
S1e verteılen Bücher, Zeıtungen und andere Schriften mehr S1e können miıt
ıhrem (Gelde zahlreiche Schulen Hauen Krankenhäuser, W aısenhäuser us  Z
unterhalten Ihre Kiınos beeinflussen besonders dıe Jugend Stellt INa diesen
Verhältnissen die SCTHMSIC Zahl der katholischen Glaubensboten gegenüber
die ZUuU Leıl och krank oder alt Sind 1sStT der TrIolg uter nNneNNeEN
S1e haben CS erreicht, daß die s1iamesische RKegierung die katholischen
Schulen anerkannt un den Geistlichen das Auifsichtsrecht zugebilligt
hat Ihre Schulkinder, katholische W16e heıidnische, sınd VO  w der staatlichen
Schulsteuer beireit oder INUSSEN S1C an dıe christlichen Schulen entrichten.
Die jeindselige Stimmung der Bevölkerung 1st größhtentenus überwunden DIie
Vorurteile schwinden nach und ach uch der eigentlichen Miss1ıons-
tätigkeit sınd Eriolge verzeichnen DIie Zahl der Taufen ist gestiegen, der

1923, 12  O d  o 993 125 > 1923 a
1923, 1285 133 19292 19290
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Kommunionempfang 12 besser geworden, die Kenntnis der Glaubenswahr-heiten vertieit worden. In den nächsten Jahren dari eın größerer Eriolgerhoflit werden, Wenn Nu  — gelingt, die Zahl der Glaubensboten und dieGeldmittel Lı vermehren. Es lıeSCn AUS tast allen Teilen S1ams Meldungenzum Katechumenat VOT.

Siid- nd Westchina (mit JTibet).
Von Büscher.

de h 11 hat unter den andauernden kriegerischen Wirren schwer
f leiden. Die pannung zwıschen Nord un Suüd hält an OÖbendrein tobtder Bürgerkrieg unter bolschewistischen Erscheinungen insbesonderezwıschen Kwangsi und Kwangtung Durch diese Kriegswirren und Irup-penaushebungen wird das Räuberunwesen STAT- gefIördert. Seit Kriegsendemehren sıch VON Jahr Jahr dıie Übergriffe au{tf Missionare un Missions-statıonen Hungersnot Lorderte 1919 und 1929 besonders In Kweitschou UunGJünnan zahlreiche Opfer Als drıtte Gottesgeißel wuten Cholera, est undandere ansteckende Krankheiten, die ganze Gebiete, insbesondere Jünnan,unbewohnbar machten un Massenauswanderungen hervorriefen

TIrotz wldriger Umstände halten dıe S 1 A des arlserSeminars TeuU aut iıhrem Posten AUS, leisten Hervorragendes in der Seelsorgeund Frıedensvermittlung zWıischen den streıtenden Parteien Dasselbe Lohbhist dem einheimischen Klerus ‚;penden, der unter den politischen Wiırrender Stammesbrüder viel ZUuU leiden hat 1918 wurden ZWe1 einheimischeMissionare ermordet Die ZUm Heeresdienst einberufenen Missionare sınd
ZWarTr zurückgekehrrt, doch vermögen S1e nıcht die durch J odesfälle undKrankheiten entstandenen Lücken auszufüllen, ebensowen1g der Nachwuchsın den kleinen und grohen S5Seminarien jedes Vıkarılat besitzt in Semminarderen Besucherzahl durchschnittlich 210 Ööglinge beträgt Iniolge desgroßen Priestermangels nußte das Pariser Seminar verschiedene Gebieteabtreten. In Kwangtung wurde den amer1ıkanischen ätern Maryknolldas Vikariat Yungkong übertragen, SOWI1E die Unterpräfektur VON Fatschao.Als zweıtes Vıkarlat wurde S1iuchow abgetrennt und den Salesianern über--geben, an der Spitze steht Mer. Versiglia als erster Bıschof. Ostkweitschouübernimmt durch Vermittlung Roms ine ın ()anada gegründete Gesellschaft.Ebenso wurde VON Kweitschou und Nordwest-Kwangsi die Apostolische Prä-fektur Lanloug gebildet, ın deren Spitze Mgr. Carlo steht Die umVıiıkariat Kwangtung gehörende Insel ainan wurde den i1kpusianernvertraut ı Die rechte an der Missionare iınd diıe Katechisten un Lehrer,deren Zahl seit Krıegsende umn 34 abgenommen hat und Nur noch 240) be-

1923, 130 131
1918, D83; 1919, 45 Vgl Nr 2550,C 1920, 4 1921, 65 ; 1922 49 ; 1924, D3 u 1914, 120; TOTO: 445;1920, 516
1918, + 1919, 34 4'(. 48 59 1920, SE 4 1921, 51 d  963 68; 1924, Nr 2671, 1923,Nr. 2(25, 385 H.7 u 1916; 256; 1920, Hia
1920, 21; 1923, 50 M Nr. 2675, 4338 FE Nr 2677, 457
1923,; 59 1921, 55 65 ; 1923, 52 Bull 1923, 16, 3517

1923; ( ull 1920; 913, SOWI1@e Schmi1  Iın Zur Frage des einheimischenClerus. D 1 3' 179 I, S C 1919, 48
CR 1918,; 4 1919; 51 955 1923, (  9 S 1924, 29 u 1918, 389 ITNr 2640, 19 71f

1919, D3; 1920 ST 38 1921, D7} 1923, S3 u 1914, 120 123;1916, S17
Zeitschri 1Ur Missionswissenschait. Jahrgang. 17
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iragt Ebenso wertvolle Beihilfe der Missıonlerung eisten die Schwestern
VO  — St aul AUS Chartreg und die Missions-Franzıskanerinnen Marıens
Liner kleinen Schar VO  an Bischöfen 145 europäischen ıund einheimischen
i1ssionaren 24() Katechisten un 474 Schwestern ist C117 ungeheures
Gebiet mı7 Miıllilonen Menschen anvertraut VOoO  — denen erst 119 000 katho=
liısch sind Abgesehen VOo  — EIN1ISCH Ausnahmen wird der sittliche Stand der
Chriısten allgemeınen als gul bezeichnet

Die LEeerrwachsenentaufen hielten sich den etzten Jahren ziemlich quf
gleicher Höhe, doch ıst eher 1iNne Ahbh- qals ZLunahme verzeichnen;
beirug die Zahl 2800 Dieses des Christentum
ist nıcht alleın dem Priıestermangel zuzuschreiben, sondern hat noch Ver-
schiıiedene andere Gründe. Das Ansehen der weılien Rasse ist se1t den Tagen
Von ort Arthur un Tschoushima Schwinden begrılien, A A recht ce1t
Ausbruch des Weltkrieges, denn „dıe Kriege behindliıchen Natıonen
chrıstlıch und qauf die christlichen Natıonen heßen S1EC alle Schandtaten
zurückiallen die iINna  — ihnen nachsagte Das teindliche ablehnende Verhalten
der heiıdnischen Bewohner un Mandarınen dürite unter dieser Beleuchtung
verständlich erscheinen. Diıie Halbgebildeten sınd CS dıe alles auibijeten, dem
vordringenden Chrıstentum entgegenzuarbeiten, besonders ] K:wangsı, „dem
an verhärteter Herzen“ 14. Als scharier . Konkurrent der katholischen
Missionen mMac. sıch der Protestantismus bemerkbar, der durch dıe Unter-
sfüutzung. VO  aD Glaubensbrüdern, besonders ı]111 Amerika, über reiche Geldmittel
verfügt, kKırchen, Schulen un carıtatıve Anstalten bauen können LO

Als drıtter Hauptfeind gılt das plum, das der Pastorierung ungeheure
Schwierigkeiten bereitet

Unter diesen ungünstigen Bedingungen machen die Bischöfe ihre 1S1-
tationsreisen, fachen die Gläubigen CUCIN Eıler A, seizen die Priıestier
mıit ungebrochenem, vorbildlichem pfermu ihre iort egen
des groben Mangels Hılis- und Lehrkrä{iten sind SIC dazu ZWUNgSCNH.
ber niıcht hieran allein mangelt ©Si sondern auch An (zeldmitteln u18
Schulen bauen ZU können „Schulen sınd notwendig das ist der Schreı der
Missıonare der leider ohnmächtig verhallt Kın Werk äahnlich dem der
Kindheit Jesu würde vielleicht diesem dringenden Bedürinis en
können. ährend 1918 00 Kiınder 525 Schulen Unterricht erhielten;
stieg die Resucherzahl 1922 aufi H 00U, dıe Schulen verringerten sıch qauf 490
Abgesehen VOoONn CIN1SCH Ausnahmen, der Lehrer- und Katechistenschule
Jünnan ıund der Schule 1Ur chinesische Mädchen I88| Junnan{fou, geleıtet VO  —
den St-Pauls-Schwestern, sınd höhere Schulen aum vorhanden Schlim-
INEeETr scheint noch quft dem Gebiete der Presse un Literatur auszusehen.
Nur 383154 katholische Druckerei, und ZW ar die VO  —; Pokfolum (Hongkong)
wird den Berichten erwähnt!? EKın u Missionsarbeit wIird
den Waisenhäusern, Schulen, Arbeitsheimen für Frauen, Krankenhäusern,
Aussätzigenheimen, Greisenasylen Armenapotheken uSW unter der qau -

GR 1919 59 unf Ordensbruder eiinden sıch wangtung; worau£f
der Mangel Brudern zurückzufuüuhren Ist wırd nirgends angeführt

1919 51 19920 34 19921 50 1922 19923 65 66 1924 592 55
Bull 1918, 381

1921, d3; 1919 5W 920 D 81 1924 57
1915, H 1920 43 44 63 9923 76 1924 56

1920 43 44 1921 681919 D9;
Bull 1915 011919; D 1:3 1921 5 19923 69

1919, A 48
1918, 1919 51 1921 63 1922 46 1923 65 66 75 1924,

61 Bull 1918 386
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opfiernden Arbeit und umsichtigen Leitung der St.-Pauls-Schwestern AUusChartres und der Missions-Franziskannerinnen Marıens geleıstetWestchina ist Urc. den Kriegszustand zwıischen Vord und Sud
stark in Mıtleidenschaft SCZOHECN. Der Bürgerkrieg tobt zwischen Kıentschangund Jünnan, Setschwan einerselts, andererseits zwıschen Ostsetschwan und
Jünnan, Kweitschou 2 Begünstigt durch diese kriegerischen Wiırren, sind
die Räubereien ZUr wahren Landplage geworden El Der Schnitter Tod hält
niolge VON Hungersnot und ansteckenden Krankheiten reiche Ernte. Handel
und Verkehr stocken oder ruhen vollständig 2

Der unter diesen Verhältnissen erschwerte und auireibende Dienst reißtdurch Krankheiten un 10d manche Lücken in cdie Reihen der 1585130 =
D Ihre Zahl hat sıch in den letzten Jahren u  3 vermindert,; obschon

nach der Demobilisation die ZU Heeresdienst einberufenen Missionare
zurückgekehrt sSınd 24. Der Andrang ZU Priestertum ist WAar csehr groß,doch erreichen Von den zahlreichen chulern keine Prozent ihr 1e1
19292 zählte W estchina 345 Seminaristen z Am Bekehrungswerke arbeıten1m anzen 104 europälische un 141 einheimische Missionare mıt Bischöfen
an der 5pıtze. Seit 1918 ist ZWAar be1i den Katechisten eın Zuwachs Von25 Prozent A verzeichnen, doch diese 544 Mitarbeiter verschwinden ın dem
großen ÖOperationsgebiete Z Die Franzıskanerinnen Mariıens stellen eın
Heer VonNn 1796 Schwestern e

Was das S]ı anbetrifit, sınd mehr in qualitativerals quantıtativer Hinsicht Fortschritte verzeichnen. 1922 wurden in. West-china 5000 Erwachsene getauft, das bedeutet 1m Vergleich 1918 einen
ückgang Von Prozent 2 Unter Millionen Einwohnern Za ina  —
158 000 Katholiken (mit 374 Kirchen un Kapellen), also verhältnismäßigmehr qals in Südchina DBel allen Fortschritten wird (zenerationen dauern,DIsS der christliche Gedanke Platz egrıllen Als Haupthindernis sind
die allzu häufigen Mischheiraten anzusehen. Der heidnische eıl lührt SC>-wöhnlich die christliche Kamılıe ZUrFr Gleichgültigkeit un dann ZUMmM Abfall.
Die Eltern schenken der Kindererziehung nıicht n Beachtung oTrotz dieser Mißstände ın den Famlilien, trotz Anfeindung seıtens der Heiden,TOTLZ plum U, da herrscht doch in manchen egenden echt christlichesLeben. 1920 erlıtten Christen in Ostsztschwan für ihren Glauben den 'Lod S

Verschiedene Mıttel und Wege dienen dazu, die Heiden dem
Christentum zuzulühren. Mgr Guebriant Z erleichtert der Be-
völkerung den Eintritt 1iNs Katechumenat durch Erlaß des Schulgeldes, Llie-
ferung VoNn Büchern un Unterhalt der chüler aui Kosten der Mission 9

AM) CR 19189 DIS 1920, 34; 3 99; 1922, 4
MC Nr 2574, 472; Nr. 29(9, 19?3. 65 1‘924, 55

»71 1919, 39 44 ; 1921, O Bull 1916, 254 1917, 314 Nr. 2606.D CR 1918, 29 32  3 1919, 34 44 4  9 1920, 25 A 1921, 44 { 1922,4 1923, 44 55 56 Bull 191)>, 156; 1918, 381
1920, 29 ; 1323, D9, 56 u 1920, 51 Nr. 2536 15 If:
1919 43 4  9 1920 25 28 29 19323 ull 1918, 383

Nr 2640, 5 IL
1919; 35 4 1923,

1918 23 ; 1919, 36 1920, 23; 1922, 4  ’ 1924, D3

1918, 25 38; 1921 4  4 1924, 52 55 il
Dıe /ZAah der Kindertaufen lürifte aum den Fortschritt DZWw. Kuckgangder Christianisierung beleuchten

1918, Sal 3l 41; 1923, 44 dl; 1924, 61 1.919; 35
31 1921, It. ber die Zahl der Kommunionen berichten, Yrachte

ich füur anhaltlos, ange die der Schwestern nd Eingeborenen, SOWI1e die Stier -
kommunionen NIC getirenn aufgeführ erden

1919, 45, coll IL: 1346, Bedauerlicherweise ist Sonst kaum VOnNn
Bekehrungsmethoden die Rede, ebensowenig von Katechumenaten. BE*
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Als indirektes Missionsmittel haben die Schulen ıne wichtige Aufgabe P
erfüllen. Im en zählt W estchina 9062 Schulen mit 000 Schülern, 1918
dagegen 361 Schulen mıiıt 21 VOO Schülern Der Mangel Schulen, hbeson-
ders an höheren 1st noch sehr groß Hochschulen ehlen vollständig z Um

zweıten Machtiaktor die Presse 1ST sehr übel estie Nur das Kr-
scheinen el iranzösıschen bZw chinesischen Zeitung 111 (Ost- und W est-
Sztschwan WIırd erwähni wurden 1n der Druckerel VonNn Tsenklagaıl
150 200 3ücher (Katechismen Gebetbücher UuSW.) verkauft ; 4J Wıe 1111 Süden

scheıint aqauch 1111 W esten die mıssıionsärzthliche ürsorge eINEN erireulichen
Auischwung nehmen > Die Pilanzstätten christlichen Glaubens, dıie
Kranken Armen- Waisenhäuser, Greisenasyle, deren Verwaltung aupt-
sächlich den Franzıskanerinnen Marıens oblegt, erireuen sich recgen
Zuspruchs

Auch ıbe [ 538 kennzeichnen TIC. un Räuberunwesen dıe allge-
MeEe1INE Lage Andauernder Streit herrscht zwischen der chinesischen Be-
hörde und der tibetanischen Partei Hungersnot 1ne furchtbare est-
ST1PPEC verschiedene Erdbeben verlangten bedeutende pier Al} ut
un Leben

DIie Mission des Parıser Seminars bheb NO herben Schicksalsschlägen
nicht bewahrt Von DIS 19292 verlor 1ıbet alleın 16 europnäische M1S -

11 und einheimiısche Priester Mıiıt Finschluß Z wWeler dem Felde
heimgekehrten Coniratres zählt die Tıbetmission europäische und 111-
heimische Priester, C1171C verschwındende Zahl in Anbetracht der TO dieses
„Steinbruchs des Herrn Der Priesternachwuchs Semıinar Tatsıenlou
ıSE sehr gerıng 1922 Warcn Cs Seminarıisten, VO  — cQhesen sınd Minoristen
die übrıgen erhalten erst seıt i E Jahren Lateinunterricht 41 Den 21 M1S-

Franziskanerinnen Marıens wird eıfrıge aufopfernde Tätigkeit nach-
gerühmt

Trotz herber anstrengender Arbeit selıtens des Missıonssubjekts blıeben
die Erfifolge außerst klein Unter den Miılllonen Tıbetanern sınd
4226 Katholiken (mit Kırchen bzw Kapellen) Prozentsatz der VOonNn
anderen Vıkarıaten weiıt bertroffen wird Der Missıonierung Teten hindernd
3111 den Wesg die Verschiedenheit der prachen, der Aberglaube der 1ıbetaner
cdie verheerende Opiumgefahr 4#3 insbesondere der Lamaı1ısmus e1iNe Form
des Buddhismus Von ihren Klöstern Aus beherrschen die Lamas das anze
Land und sSiınd 516 11} bedeutender Machtfaktor 1111 öffentliıchen Leben

Der Gegensatz zwischen Chinesen und Tiıbetanern überträgt sich SOgar aul
die Schulen Letztere schicken ihre Kinder nıcht 11 chinesische Schulen, Uus
Furcht S1C möchten ihren natıonalen Charakter verheren Von 1918 19292

34 CR 1918, SQ TT 37 495 ; 1920,:30. öl; 1921 46; 1922, 47 ; 1923, Do Dr
ber das Missionsschulwesen, nhOohere schulen uUSW. vgl Schmuiıdlin ZAM

8 if Dıe Konferenzprotokolle VO. Hongkong, Schanghai, Tsinaufou un
ankow. EA Ö, 96 {ff. 35 1918, 2 1920, 24 ; 19283, 44

36 19924 59 86
1918 25 33 19921 4.'( 1924 592 5 7} Nr Z D 349 I1

Zwar wird T'ıbet 111 den Berichten unter den Vikariaten Westchinas mi1ıt-
angeführt och scheıint SEe1INeTr igenar 1Ne besondere Behandlung
notwendig

39 4 () 1920 A B 19921 48 1999 49 1923 50 19924 63 67 MC
T 2576 493 ff 4 1918; 35 1919 44 19921 45 1923 D Ma 1918 385

41 1920 25 1921 49 19923 48 19924 63 u 1913 46
A 1918 39 65 68
43 1918, 46 52 53 1919 920 A 19924 63 65 Nr 2695,

55 I1 Nr 2696 65 If 44 1918 36 377 1919 9923 5() 59
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stieg cdie Lahl der Schulen VO  —; auf 36, die der Besucher VOo 669 auft 28 SIn den W aisenhäusern und Kriıppen mıt Kındern, einer weıblichenArbeitsstätte miıt 12 Mädchen, Armenapotheken un Krankenhäusernentialten die Miıssions-Franziskannerinnen Marıens . £1INe
1 ätıgkeıit 4 segengreiche

Wenn WITr au1 die Missionsfelder des Ar: iS€I‘ Semifiars In Südwest-China und 1ıbet zurückblicken, mussen WIT rückhaltos den Hero1ilsmusder arıser Missionare anerkennen. Allerdings scheint keine s Ver-bindung zwıischen den einzelnen Missionaren bestehen und keine einheit-lıche  9 überlegte usammenarbeit eriolgen. Westchina erscheint alsIruchtbareres Erdreich als Südchmina; hiler konnte siıch das Pariser Seminarnıcht NUur behaupten, sondern das Missionsobjekt ist auch auinahmefähigerfür das Christentum. 11ıbet, om . Lama“ eNerTSC. leicht dagegen einerW üste, die schon f viele edle pfer elorde. hat, und dıe rage nahe-legt, obD an anderer Stelle dıese kostbaren Kräfte nıcht mıt srößerem Erfolgeeingesetzt werden könnten 4 Der UuSs der Heımat fheßende, aber immermehr versiegende Quell Priestern und (reldmitteln, die zahlreichenFeinde, Cie u  z die Seelen der Chinesen werben,; der sroße Mangel an katho-Llischen chulen, Druckereien und carıtativen Anstalten lassen das G(resamtbilddunkel erscheinen un für die Zukunf{t Schlimmes befürchten, WCNnNn nıchtWandel es  en WIrd. Möchten auf der ın den Pfingsttagen 1924 iınSchanghai abgehaltenen Generalsynode alle Schwächen un Mängel klarerkannt, Mittel un Wege elunden worden se1nN, diesen abzuhelfen, damitdas ariser Seminar mıiıt größeren Lrfiolgen ıIn Zukunfti arbeıten kann InSüdwest-China un Tıbet!

andschurei un Korea.
Von Peter Lingnau.

Die Mission ın der M a u hat seıt Kriegsendé einen schweren
Stand, Was die Personalifrage anbelangt. War schon _ vorher eın großerMangel an Missionaren vorhanden, 1ist der jetzige Bestand vielleicht aufcdiıe Jälfte der Vorkriegszeit zurückgegangen Manche der zurückkehrenden
Missıionare bedurften einer längeren Erholungszeit. Zudem hat der Tod
manche Lücken ger1ıssen v Überall macht sıch dieser Mangel bemerkbar.1eviel mehr hätte erreicht werden können, Wenn die Stationen verdoppeltwerden könnten ıne tatkräftige Stütze ıldete un bildet auch jetzt nochG4Ger einheimische Klerus. Von einheimischen Priestern konnte Sar eıneigener Distrikt ZU  _ Verwaltung anvertraut werden uch 1er hat sichwıieder die Hılfe der Katechisten als unentbehrlich erwlesen. Besonders sındSIE gee1gnet ZU  S Missionierung der Heiden un Pastorierung der Katholiken,deren Zahl Jahr ZUuU Jahr stel
den Missionar gT, der Sprachschwierigkeiten Tür

Mancherlei H d tehen einem sroßen Erfolge entgegen.Zunächst ist CS e Ärmut der Bevölkerung, dıe die Leute sıch nıcht mit

OL, 36; 1922, 4  ’ 1924, 61
19263 2ls 49 ; 1924, 58 ull 1914, 10  H> M Nr 2576, 493 FE

Vgl, Schmidlin, Missions- un Kulturverhältnisse im fernen sten,Aschendorf£f Münster 1916, S  CN {L, 458 Bull 1915, 318
1920, 21

D 1922; 34 unter anderen Star am YMal 9921 er Choulet, Aposto-lıscher ar der Südmandschurel. Die Nordmandschurei beklagt den erlius ıhresApostolischen Vikars, Mgr Lalonger, Er 1923, vgl 1924,C 1924, 45/46 1921 23| 1922, 37
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himmlischen Dingen beschäftigen, sondern Sahnz in der OT: täglıche
Trot auigehen läßt Durch die Not CZWUNSCNH, wandern viele AU.:  N und

meıstens In die eppen des Nordens, s1e meılstens nıcht wiıieder-
eilunden werden INan versucht nämliıch, Soweıt eben möglich, auch S16
noch betreuen daß 61€ hei der Isolıerung unier den Heıden den
Glauben verlieren FKıne andere Schwierigkeıit, worüber sıch die Patres tast
ın allen Berichten beklagen, ist cdie zunehmende Unsicherheit. Selbst ın den
(1arnısonstädten kann InNnan sich NUr einer relatıven Sicherheit erfireuen. Von
manchen Verwüstungen und Beraubungen wi1issen dıe Patres berichten
Die Zivil- un Miltärbehörden halten sich ziemlich neutral un allen teind-
selıgen Kundgebungen fern. Nicht minder iSt auch in der Mandschurel 1ın
ständiges Anwachsen und Umsichgreifen moderner een, des Skeptizismus
un Ungläubigkeıt bemerken, dıie einer erfolgreichen Missionierung
manche Schwierigkeiten bereıten 2 Zuletzt ist noch der wachsende Natıo-
nalısmus ’ als Hındernis Z NECNNECN, der, aufgestachelt durch eine kurzsichtige
Tagespresse, In seinem Halß qlles Fremde das Wiırken un den
Wiıllen des Miıssionars oit unwırksam machen L

Was die anbetriıulit, S kann Inan besonders einen
Fortschritt bezüglıch der Schulen konstatieren. Während dieselben hls-

her wen1g entwickelt WAarcen, begınnen S1e ıch immer mehr Z organisiıeren 2
Die Schülerzahl, worunter sich auch in u Prozentsatz ZJeiıden befindet,
ist im steten Wachsen egrilien 1 Das Lehrpersonal ist gut 1 Weniger
ireulich Ssind dA1ie Ergebnisse in den Katechistenschulen. Sie entsprechen
meılstens nıcht den: aufgebrachten UOpfern 1: Dagegen florıeren die S em1-
narıen, ja Inan kann VOoOoN einem Zunehmen der Priesterberufe sprechen,
daß ın den nächsten Jahren mıiıt einem Nachwuchs an einheimischem
Klerus rechnen iıst 1 Zum Unterricht de  ®  v Frauen und Mädchen werden

Diesedie Lehrerinnen vVvon den einheimischen Kongregationen gestellt.
Schulen erireuen sıch eines regen Besuches 1L DIie Schwestern vVvOoN OruheuxX
errichten SOgar eine höhere Mädchenschule, autf diıese Weise auch auf
die wohlhabenderen Klassen Kinfiluß Pr gewınnen 1 on einem CTEn Pro-
pagandamıittel, das Gobert in Kırm eingelührt hat, verspricht INa  b sich
manche Erfolge. KEın- biıs zweımal monatlich werden In einem Saale Vor-
Jesungen gehalten 1iUÜr Heıiıden (Theaterstücke USW.). Diese werden auch SC-
druckt und Schlusse che Hörer verteilt. SO sucht Ma S1Ee sich

ziehen E Be1 den carıtatıven Anstalten macht sich besonders der (rxeld-
mangel bemerkbar. och auch mıit spärliıchen Mıttein haben die relig1ösen
Genossenschaiten ınter mancherle1l Opiern und Entbehrungen, die iıhre ANir-
kung aut diıe Heıden nıcht verifehlt und das Ansehen der elıgıon ehoben
haben, viel geleistet. Durch die Armenapotheken, das Asyl für Greise und
das Krankenhaus iın Harbıin ist manche Not gelindert worden 20 In
hangchun haben dıe Franziskanerinnen Da fireien Zutritt Z den Ge-
fängnissen erhalten 21

EK INan NUul nach dem e r i ol dieser Miss]ionsarbeıit, kann an

sagen, daß derselbe TOLZ der vielen Schwierigkeiten ein ziemlich
ar 22, Auch sıind die Aussichten Iür die Zukunft gul

6 1920, 29 1921, D9;; 1922, 36 ÖR 1922;
192 4  3 1922, 41; 1924, 42/43 47/48 1920, 24

11 1920, 99  30 19 1922, 36
13 1919, Z  9 1924, S93 1924, 44 1924,

92T1, 21 16 1924, 51 1921, ”1
1922, 36 (3 1924, () 1921 21 1923 49

1 1924, D 1922} 4 1924, 44 4  9 siehe auch die abellen 1n
den Jahresberichten der
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uch In Korea haben sıch die Folgen des Weltkrieges ungünstigbemerkbar gemacht Jeder Nachschuh AUSs Europa orie auf, vıele wurden
unter die Fahnen eru{fen, daß dıe Lage für dıe Missıonen sehr verhäng-nısvoall hätte werden können Mıt Hilfe des einheimischen Klerus gelangjedoch, wenigstens die Positionen behaupten. TOLZ der Rückkehr
ein1ger ‘ Missionare be1 Kriegsende wurde der Priestermangel keineswegsbehoben. Daher sah sıch KHKom genötigt, De1 der allgemeınen Neueinteilungder Missıonsgebiete 1m Osten auch das Missionsgebiet der Parıser Mıssıionare
1n Korea verkleinern, das Missionsleben NEU Z beleben Aus den Pro-
vinzen Nord- un Süd-Ham-Kien-to wurde das NEUE Vikarıat Ouensan SE-schaffen, das den Benediktinern Von St. Ottilien übertragen wurde mıiıt

auer als Apostolischen Vıkar der Spıtze. Außerdem erhielt der
Apostolische Vıkar Von eoul, Megr. Mutel. einen Koad]ulor ın Mgr Em1!
Devred. Als unentbehrlich bel der Missionsarbeit haben sich dıe Katechisten
er wıiesen. enn bel den Einheimischen Zugang erhalten, siınd andere
Eınheimische ın derselben soz]ıalen ©  un erforderlich, das SIN.d die
Katechisten J1rotz dieses Personalmangels und der vielen Schwierigkeiten,dıe materıellen Sorgen nıcht e gerıngsten sind hielten sich dıe
Bekehrungsziffern konstant, Ja sınd e gewachsen. Durchschnittlich
werden In Seoul 1500 und Taıkou 700 Lkerwachsene Jährlich getauit A

Unter den W eTrT 4E miıt denen dıe 1sSs1ıon kämpf{ennat, möge zunächs dıe Unabhängigkeitsbewegung, überhaupt cdie politischeLage genannt werden Die Katholiken halten sıch Z W der Bewegung jern
und bewahren der Regierung d+}e Treue. Dafür ernten S1E aber den Haß der
Bevölkerung. ıne andere (zefahr ist der wachsende Fınfluß des Protestan-
tismus, der 1in mächtiger Gregner geworden ist Da S1e über reiche (zeld-
miıttel verlügen und viel Personal aben, können S1€e uf Jange Zeit der
katholischen Konkurrenz Totzen, sowohl W as Schulen, als auch Hospitälerund andere carıtatıve Anstalten Detrıfit. Eine andere wachsende Gelahr für
das Bekehrungswerk ist das Umsichgreifen der modernen Ideen des Ma-
ter1alısmus, des Bolschewismus un Sozlalısmus, auch unter der Jugend ®Die Dämmung dieser ewegung bereitet viele Schwierigkeiten Ein wei-
teres Hindernis sind die Feindseligkeiten der Behörden, über die sich manche
Mıssionare Dbeklagen mussen 10. Doch 1ist hıer in den etzten Jahren eine
\nderung eintreten L Verhängnisvoll für die Mission sınd auch die Aus-
wanderungen, wodurch mancher schöne Erfolg wlieder vernichtet wIrd 1
Besonders stark sind diese Auswanderungen In den letzten Jahren gewordenseıit dem or des Paßzwanges 1 Da die me1lsten Jjedoch ın Japan keine
Arbeit nden, geraten S1E dort iın noch schlimmere Not als vorher. Viıele
verheren denn In dem heidnischen . Mıheu ihren katholischen Glauben.
Nıcht zuletzt steht die sıch iın den groben Zentren immer mehr AaUS-
breitende Industrie einer Christianisierun im Wege, andererseits verursachtsi<_e große Lauheit unter den Chrisfe_n _14.

CR 1919, 1  97 1920, 1C
CR 1924, D

C 1922, 25 C 1921, 19
1e dıe abellen In den versehiedenen Jahrecharihlıten er

1920, 23 ; 1922, C 1922; 275 1924, 2R
1921, 18; 1924, Ar

ber ıne Maı-Feier und ' Schulstreiks siche s 1924, e
10 1979 19 1920, 25 11 1924, 25 1% 1920, 24

1924, 23 Im Jahre 1922 sSınd VON Fusan AuUsgewar\ndert und
Nur 15000 zurückgekehrt. 1920, 2
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Miıt dem hauptsächlichsten M Nn 11l e ] der Schule 1st nıiıcht
gul bestellt Auti diesem Gebiet gıbt C noch vieles tun An höheren
Knabenschulen iehlt al auch hilerın sınd dıie Protestanten weıft über-
egen UTr Ccine Handelsschule ıst vorhanden uch Volksschulen
tehlt (S schr Hier macht sıch dıie Konkurrenz der staatlıchen Schulen hbe-
merkbar Diese ıst uns sechr überlegen Um staatlıch anerkannt werden,
muß die Schule den Aniorderungen entsprechen che auch staatlıche:
Schulen gestellt werden Doch tehlen hlerzu cdie ıttel Außerdem schadet
das Gesetz vıel das jeden Religionsunterricht verbietet Derselbe dari nıicht
N den Lehrplan aufgenommen werden Daher begnügt INa  e} sich mıt den
nıcht anerkannten Schulen Um hıe Katholiken wıeder A cdıe relig1öse KT
ziehung ihrer Kinder ZU mahnen hat iNna  F CINECIN Pastoralbriefe cie Be-
siımmungen der Canones 1372 1383 des (odex Juris Canoniıicı den Leuten

Erinnerung gebracht Der Eriolg WAar daß e Schülerzahl SÜL und
die Schulzahl 111 Taıkou vVvon 3() qau{f Da seıt der Hesetzung durch dıe
Japaner Korea 1ne wahre Sucht nach Wissen EINSCZOSCH 1st jeder
glaubt Z studieren ohne 1SSCH Warum hat INa  — für die Erwachsenen
Abendschulen eingerichtet, dıe sich als schr nützlıch ITW  en haben Was
die Seminarien anbetrifift, S! ist die Besucherzahl gestiegen, W as den
schönsten Hoffinungen für dıe Zukunit berechtigt, da uch der (reist ein
ist. Die Mädchenschulen, die unter der Leitung der Schwestern stehen.
HÜorieren gut Um die Jugend besser ZU erfassen geht INan daran SO
„Federation de la Jeunesse Catholique gründen die steten Wachsen
begrıffen i1st Pater Krempf{f nımmt sıch der ewegun Al DIie Presse hat

Korea noch nicht dıe Bedeutung, dıe iıhr eigentlich zukommt Die Zeitung
Von Seoul e monatlıch zweımal erscheint hat NC Abonnentenzahl VO  —
u  k 5000 21 Kınige Veröffentlichungen aus der neuesten Zeıt sind das eu«e
Direktorium iür dıe Mıssıon und 1r dıe Katechisten sodann IN kurzer Abriıl;

DIie carıtatıven Anstaltender katholischen Lehre 1F' 000 Exemplaren
haben hel der großen euerung EINEN schweren Stand Es tehlt A den aller
notLigsten Mıtteln 1el WUurde durch dıe Armenapotheken cdie dıe Arznel-
mıittel umsonst verteıilen

Das KTr SCHhNS der Missionsarbeit iıst x  J sehr gerıng
Was dıe Befiestigung des rehlgiösen Lebens unter den Katholıken jedoch
betriıf{lt ist hier sroßer Erfolg ZU verzeichnen WI1Iie dıe zunehmenden
Beıicht- und Kommunilonzahlen die Andachten und Prozessionen ZCISECN 5

Die Aussichten tür die Zukunft SIn.d Jjedoch noch gETINS ıniolge des Personal-
und Geldmangels

apan
Von Reddig

Die Folgen des Weltkriegs haben sıch der Japanmıissıon des
arıser Seminars Sanz besonders emerkbar gemacht. Die Zahl der Mi1ssio0-
nare, die schon 111 Friedenszeiten bei eıtem nıcht genugte die VeTr-

hältnısmäßig gerınge Zahl der Katholiken (17 000 unter 5() 000 000 Ein-
wohnern) pastorıeren geschweige denn der Kirche NeuUue€e Mitglieder -
zuführen, hat sıch teıls UrCc. Finberufung der Kräfte dıe

1924 26/27
1920, 32 19924 26 1920 2
1924 32 1924 36 (* 1920 B 19929 30 19924 34

A) 199292 1924 AAr 19929 AÄf 1924 28.
23 1922 D 24 Siehe ben 25 1924 24 25

Vgl twa 1910 254



Die Missionen des Pariser Sseminars se1t Kriegsausgang. 241

Fahne2, teıls durch Tod vieler noch verbliebener alterer Aräite DC-heuerlich verringert Infolgedessen sah sıch Rom genötigt, das schon 190419192 un: 1915 geteilte Missionsgebiet der ariser weiıter A verkleinern und
lie abgetrennten (rebiete anderen Gesellschaften übertragen, wobei auch
die grundsätzliche Absıicht der Propagandakongregation, NECUE Diözesen und
ADost. Vikariate errichten, 95 dem Missionsapostolate in den Heiden-
ländern einen größern Impuls Z geben‘ *, berücksichtigen ist. S o) wurde
1921 die 1özese Osaka getenut. Das neuentstandene Gebiet, um{iassend die
ö Departements Yamaguchi, Shıimane, Hıroshima, Lottorı und Okayama,wurde: den deutschen Jesuıten übertragen 5 und Apostolischen Vikar

4 Maı 1923 Erzbischof Döring ernannt Desgleichen wurde den Parısern
der Distrikt agoshima (Diözese Nagasaki) genommMen und den Franzıs-
kanern der Canadaprovinz anvertraut Am März 1:929 endlich wurde us
Teılen der KErzdiözese Tokio und der DOoSsS Präfektur Nılgata die Apost. Prä-tektur Nagoya gebildet und den Steylern übertragen Da der Nachschub al
NeEUEN Miıssionaren, der sich schon VOoO dem Krıege Jahr ZU Jahr verrıin-
TtÜe ıIn der Nachkriegszeit fast eiıch Null 1st, Imussen manche Lücken
durch Katechisten und jJapanische Schwestern ausgefüllt werden 10. In
anderen Distrikten sınd die alten Missionare genötigt, doppelte Arbeit ZU
eisten . Jinzu kommen noch ungeheure finanzielle Schwierigkeiten der
Miıss1on, die hervorgerufen werden durch die geringe Kautikrait des Franec.
eine Erscheinung, deren Wirkungen ch deshalh vernichtend geltendmachen, weıl d1e Missionen der Parıiser fast ausnahmslos den milden(raben der Iranzösischen Katholiken und der Unterstützung durch den
Verein Z Verbreitung des (:laubens auirechterhalten werden L

Den schwersten Schlag erlhıtt die Japanmıission durch das Erdbeh
om September 1923 on den Piarreien 10ok10s hegen A mıtsamt den
Schulen vollständig, eine (die Residenz des Erzbischo{fs teilweise iın Schuttund Asche. In Yokohama, das einem grohen Irüummerifelde Jeiıcht, kamen
dıe Missionare de Noailles und Lebarbe
ıne St.-Pauls-Schwester Aaus Chartres Leben 1°

Y Schwestern Maur und
Wiıchtig für dıie Japanische Mission ist die ch

sSstolıschen D-eres br nı die am 14 März ın der Person des
Erzbischofs Fumasoni1i-Biondi ihren ersten Leiter fand Im März 19921 Lolgteıhm Biıschof (zardinı Aaus der Kongregation der Barnabıten 15

Was das Mıssionsobjekt anbetrifft, muß unterscheiden
zwıschen den shintoistischen un buddchistischen Heıden einerseits und den
Sog. Kryptokatholiken andererseits. Letztere, die Nachkommen der Japani-schen Katholiken des J ahrhunderts‚ sınd In relig1öser Hınsicht wen1g

Vgl 7Z.,M V 76; 6
So ıatte 4ln oraben des We  rieges ıe Krzdiözese Tokio D, Missionare,wäahrend S1e nach Friedensschluß DU deren 1% zäahlte 3 Vgl auch denKlagebrief des Bıschofs Combaz VON agasaki, der VO  —+ 119 eue

Missionare Iiur se]ne Diözese erhalten hat, während ın em gleichen Zeitraume
nıcht weniger als tarben 1921,

D 1921, Aect Ap Sed 19253,; 335 Act. A Sed 1923 ö081921, Acft. Ap Sed 1922, 1854
() Eine Folge der Iranzösischen Kulturkampfpolitik. 1917,11 1919 1285 1el Schaden richteten pidemien und Brande an ;  9 vgl hler-

über 91 9: 1 1920, .  9 1921, 17; auch SOn BL: 289 und K.M, 49. Jhreg., 28519241
18 Vgl iwa Annales 1923, 161 if. und 9 KM, 52 hrg., 25
1 1920 F 1921,
15 Fumason1ı-Biondi wurde Sekretär der Fropaganda nd später Ap DelegaiIur dıie Ver. Staaten VOoO Nordamerika (vgl M Catt 1923, ”1 und ZM 98)
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hochstehend. Nur die Hälite ihnen hat den Weg 7U katholischen
Kırche wiedergelunden. Das sittlich-relig1öse Nıveau dieser Christen aller-
dings eht sıch ständıg und ist schon jetzt relatıv sehr hoch einzuschätzen.
Der KRest, „separes” genannt, weigert sıch hartnäckig, die katholische Reli1-
gion anzunehmen 1 Gerade in diesen Diıstrıikten en dıie Missionare
viel Arbeıt leısten, daß eine Bekehrung der eigentlichen Ungläubigen
nıcht denken ist 1 ber auch der heidnische Japaner ist 1Ur das (Chrısten-
i1um wenig ZUuU gewınnen 1 weıl gerade dieses nıicht den Kaiser, sondern ott
als den höchsten Herrn verehrt,; W as iür ıhn kaum denkbar ist. Der Stolz
un dıe Scheu VOoOr iremden religı1ösen Eunflüssen kommen hınzu12. Ungünstiger
als dıe gewöhnlichen Japaner stehen sich dıe Staatsbeamten; denen
strenge Pflicht ıst: sıch an den reichen außeren Zeremonien des Shintoismus

beteiligen Al Besonders wichtig isSt die gesellschaftliche ellung einer
besonderen Menschenklasse, der Eta, die einer Art Ostrakısmus bezüglich
höherer und mittlerer Verwaltungsstellen unterworien ist Z Hıer ist den
Missionaren ın günstigeres Feld f Bekehrungsversuchen gegeben. Dıe SgeE-
biıldeten Kreise sınd anz relig10nslos Z Die ungeheueren sozialen Gegen-
satze zwıschen reich und AL machen das Bekehrungswerk iast vollkommen
unmöglıch.

Ist der Boden, den dıe Mfssionare AA bebauen en, al sich schon
e€1InN sehr stein1ıger, WwWIrd die Arbeıt noch erschwert durch den amp{i,
den das Christentum mıt drel nıcht Z unterschätzenden Mächten DE führen
hat, nämlıch miıt der Regierung nd den staatlıch anerkannten Kulten, mıt
den christlichen Irrlehren und endlich mıt den neuzeitlichen materialistisch-
sozialıstıiıschen tirömungen 2

Der japanische aa hat 18589 seinen Untertanen dıe Religionsireiheit
gegeben und die Verbindung mıt den bisherigen
dem Shintoismus und Buddhismus, gelöst. Der Shintoismus als Kaiser- un
Heroenkult wird aber se1t Jahren VO  — der Regierung kräiftig unterstutzt,;
weıl sS1e VoNn seinem Wiedererstarken das Wohl des Staates erhof{fit 2 Zwar
ist sS1Ee genötigt, außerlich den Kämpien und Whühlereien eiInNenN Dämpf{er
setzen, aber nichtsdestowenıger tährt sS1e iort, 1m geheimen diıe T1Stien
durch iıhre Agenten als Antıpatrıoten und „Anhänger einer Iremden relig1ö-
SCH Sekte“ ZU bezeichnen 2 Daß 1er der Presse eın Arbeitsie olien
steht, versteht sıch VO selbst. (rerade in den Volksschulen wird der eroen-
ult außerordentlich epllegt, und So kommt fortwährend VOrT, daß die
Katholiken irgendwelche Scherereıj:|en mıiıt den Lehrern haben Beschwer-
den das Unterrichtsminısteriıum werden meılst k  A  z  aum beantwortet?2”, Der
jelere Grund tür dieses Treiben ist weni1ger darın suchen; daß INnan grund-
sätzlıch Gegner rTremder Kulte ist, als darın, daß das Beıspiel des. Umsturzes
in Rußland und' Chına dıe japanische Regierung vorsichtig macht und s1€e€
alle Mıttel ergreiten 1äßt, Wın im Volke den Patrıotismus lebendi halten Z
Deshalb kann sıch neben dem Shintoismus auch der Buddhismus der D
heimen staatlıchen Unterstützung erireuen. Er trıtt mit großer, markt-
schreierıischer Reklame ın apan quf. Wel Vereinigungen haben ch analog
der Heilsarmee ebı  e die ‚armee du Boudcha vivant, colonne de LEmMpiIre.

1919 D vgl auch f 238 1921, 1917
1949: 1917; 21 191 1913

D 1LE 15 vgl uch Väth, Die Zukunft der kath Mission 1m Japa-
nischen Reiche (KM 4 Jhrg., ( 113

ber diıe Anstrengungen des Shintoismus un uddhismus, ihre Herrscha
wiederzugewinnen, vgl Schwager, undschau d

1918;; 12878 1919, 1920, 26 194140 19L 11
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und die „armee du salut  e& Z Noch heute sıieht Kyoto, das „Rom des Japani-schen Buddhismus“, JLausende VON Pılgern ZUL Verehrung der hl. Stätten des
Japaners In dem SOg „‚Gokınal“ D

Schlimmer ist der Kampftf der 1sslionare gegen das
ch > W as dank der groben Hinanzıellen Unterstützungen

AaUuSs Amerika sıch aller modernen Biıldungsmittel (Literatur, Theater, 1NOhbedienen kann, die kath Kirche vorzugehen S Hınzu kommt die
missionsieindliche Jätigkeit anderer Sekten, die deshalb beachtenswerte
Ariolge erringen können. weıl S1e Ssiıch immer mehr japanisieren 5

1N€e€ dritte schwere und dabei Qanz 1m Rahmen abendländischer Ent-
wicklung sıch ewegende (zefahr 1ür die 1SsS1on ist der e s

5 Wiıe jeder /ıvılısation, hat sıch Japan auch der
materıalıstischen des Abendlandes mıiıt staunenswerter Schnelligkeit aAaNSe-paßt Das moralische Nıveau der Bevölkerung senkt sıch immer mehr. Die
Erziehung iührt A Anarchie iın den Schulen reD in der Familıie
(Spaltung und gegenselt1iges Nichtverstehen) und In der Gesellschaft (sozlalı-stıische _1deen) S Jlie Missıonare klagen iın ihren Brietien über die eldgierun Genußsucht. dıe besonders die - Kreise der arbeitenden BevölkerungerTaßt hat 3A

Unter diesen Umständen ist ecs zuerst notwendig, die Katholiken im
Glauben Z stärken und iıhr SEL KCHSTETITSLOSES Leben An heben
Diesem Zwecke dienen diıe verschlıedenen Standesvereinigungen 3 unter
denen besonders der Jungmännerverein Seinen Kal in Tok10 P erwähnen
ist, der unter seinem zeıtigen Präsidenten, dem bekannten Admıiral ama=-
MoOTo, einen großen Auifschwung nımmt S Mit besonderem Eıler suchen
die Missionare die Dekrete Pıus X über dıe Öitere und täglıche hl KOommu-
N]ıon ZUuU  —z Durchführung bringen 3 (resangstunden 41457 Finübung geıst-licher Lieder sollen das relig1ıöse Bewußtsein wecken und tördern helfen 4
Um gute einheimische Hıliskräfite A gewınhnen, suchen die Missionare unter
ihren Christen Eliten ZuU bilden + In den Hafifenstädten ist die Pastorierungmodernste Großstadtseelsorge * Besonders schwierig ist die Betreuung der
kath Jugendlichen, dıe sehr weltlich gesinnt sind. Von den zahlreichen
Gründen hlertiür se]len erwähnt: der natıonale, antıkatholische, obligatori-sche Unterricht in den Staatsschulen, der Milıtärdienst, die obligatori-schen Vereinigungen ehemaliger Soldaten.

Wichtig ist cdIıe rage nach der Mıtwirkung des Cinh e1m ı-
Hier wird VON allen 1ssionaren die Iinanzielle Unter:

stutzung hervorgehoben,; die ihnen Von den meist armeren Katholiken —
te1ıl wiıird E Wertvolle Dıienste elısten die Paramentenvereine 4 Miıt welchem
Kıler  Aa die Pariser die Ausbildung des einheimischen Klerus treiben, ze1gdie Tatsache, daß die Zahl der Seminaristen VON 1im Jahre 1917 auf 6 iım

1920,
Bl 1919, 1 1920, Neuerdings bekämpfen dıe Bu  ıısten heftig eln lan

der Regierung, ıne japanische Gesandt chaft am Vatican lı errichten.
31 1920, €
} So cdıe schısmatischen KRussen, die 1MmM Jahre 1920 ihren Mitgliedern

ausdruücklich dıe Teilnahme a den Heroenfesten o  en 8 1921, 85;vgl auch 4 Jhrg., 265 {f.)
a vgl aunuch Väth, a.a. 0 und Z.M Na} 156

34 ber einen Streik der 4000 Studenten der W asedaunirversität vgl ar 78
SO folgten 1n obe bel einem Umzuge rbeıler der roten Fahne(1921, 10) 1919; 537 1917, D 5 1947 Er wurde 1916 gegründet.
1919, 1:3 4() 191 41 1919, 42 1919
1e iwa 1917, 19.18, A
TO1L7,

IYED, 3 S, 3 1920, > 1921, 13



AA Die Missionen des Pariser Seminars ce1t Krliegsausgang.,

A ahre istgestiegen Um dıe Vorschriften der Propaganda
eiolgen, schickt mMan nach Möglichkeit Seminarısten f ihrer

Ausbildung nach Rom &: Der einheimische Klerus belindet sich, da seine
Kiınnahmen monatlıch DU VCN betragen, bel der gewaltigen Teuerung in
einer sehr schlechten Lage 4 Der Ekufer und die Lrgebenheıit der Missions-
hiliskräfte, aut deren Ausbildung dıe arıser besonderes Gewicht egen, ist
schr groß 4 ber auch hier spielt dıie finanzıielle rage be1ı der Jeuerung
eine csechr Tro KRolle 4

Unter den dırekten Missiensmiatteln ist besonders NeECNNEN
der Hausbesuch, wei1ıl lıe Missionare ıIn apan qu{i dıe Bekehrung des eIN-
zeinen absehen mussen 9 Andere diırekte Missıionsmittel TrTeten iniolge der
Verhältnisse mehr ın den Hintergrund. Die Ausbildung der Katechumenen
ist schr gründlich; S1Ee dauert meılist ın Jahr o

Weit wichtiger sSınd dıe indırekten Mıssıonsmiıittel. Die. Zahl
der ch ule ist 1m Jahre 1917/.au{i 1m Jahre 1921 gestiegen. Dıe
höheren Schulen der Marıanısten und der Schwestern VO Kiınde Jesu
erireuen sıch eines Rufes D, Der Andrang ist stark, daß Jährlich
eın Großteil der Meldungen zurückgewlesen werden muß D Die M1S=

ıt al ist sehr gerıng, da S1E finanzıell chwach iundamen-
tıert ist, ausgebaut O werden. ährend die Protestanten alleın über

eigene Leitschriiften verlügen, haben autf Seıte NUur die Literarıischen
Arbeiten der PP Drouart de Lezey und Steichen eine gEWISSE Bedeutung,
weiıl S1Ee schr verbreitet sıind 54. Die Ssozıialen und carıtatıven
E r haben nicht die Bedeutung, die der Schule und Presse
zukommt, da der aa selbst ıne n Reihe öffentlicher Finrıchtungen
hat. An erster. Stelle sınd die W aısenhäuser ZzUuU erwähnen, deren die arıiser

besitzen (davon 11 In der 1Özese Nagasaki) Die ArmenapDotheken
erireuen siıch, da ihre Benutzung kostenlos ist, eines Zuspruchs. End-
hlıch verdienen der Erwähnung die Hospitäler, Kinderbewahranstalten,
Arbeitshäuser und Aussätzigenheime: unter letzteren hat neben dem Von
(+0temba das Von Bıwasaki einen Ruft und gılt als Musteranstalt 9

Das Kg eHhNIS der Missionstätigkeit 1st eın quantıtativ als wenı18
unstıg f bezeichnen: Denkt InNnan aber alle Hindernisse, dıe sıch dem
Missionswerke entgegenstellen, S ist erklärlich, daß den arbeitsireudigen
arlser Missionaren kein größerer zahlenmäßiger Eriolg beschieden 1  st.
Qualitativ ist das rgeDnıs jedenfalls eın sehr günstiges un belohnt voll und
Danz die aufgewandte Mühe

Die { für das Missionswerk unter der breiten Volksmasse
sind ungünstıg, WESEN der immer stärker werdenden materıalıstischen (16e+-
SinnNung; die höheren Gesellschaf{itskreise, die die Leere des Materıi1alismus
immer stärker fühlen, scheinen indes sich dem Christentum mehr UZUu-
wenden un ©  ‚_  n 10r dasselbe interessieren 5 Dadurch ferner, daß

45 Vgl die Statistiken der betr. 46 1921; 427
1918, ber den einheimischen Klerus siehe uch Schwager, Rundschau

Z7M I 1910 16ss ; 1919, 14
SO mussen die Katechisten vielifac ihr Amt aufgeben, sich einträg-

ıchere Posten verschafifen 1 vgl auch 1921, 18)
Vgl Schm ] N, Ostasiatische Missionsmethoden (ZM 27) „DIie speziıfische

Missionsmethode ın apan ist. eine mehr indivıduelle.“ 1918, D 1920, 1
5 1919,; ( vgl auch (3 1914, 1 1918, 6; 1920,
54 1920, d 3 192E; D3 vgl auch 39 ınd KM Jhrg., 35 . 61

Während des Krieges konnte allerdings die Broschurenfolge Drouvarts WEDEN
finanzieller Schwierigkeiten Nn1ıcC Tortgesetzt werden (ZM XI 231)

D 1921, 12 1917, 138.; 1918, D vgl uch Jhrg., 115
D' Väth,; a a O



Freitag: Missionsrundschau: 49

Missionsgesellschaiften In Japan Arbeitsfelder elunden haben, ist Darten. daß dıe Mıssion einen Aufschwung nımmt. Die indirektenMıssionsmittel mussen unbedingt weıter ausgebaut werden, WEeNnN der AUgECN-Dlickliche Erstarrungszustand nıcht weıter andauern Soll. erade das Presse-
Wesen müßÖte |vom kath Deutschland, das VOor dem Kriege schon elirıg dafürarbeıtete, TOLZ der vielen chmähungen weiter| tatkräftig unterstutzt werden.

Missionsrundschau.
Von Dr AÄnton Freitag DS Bad Driburg W

Aus dem heimatlichen Missionsleben
1e Dereits Irüher gemeldete sensationelle Nachricht 1 ON der W.1e-derzulassung deutscher Missionare in den britischen

hat sıch als zuverlässig erwlesen. Der Staats-sekretär des britischen Kolonialamtes stimmte den Norschlägen des britischen Missionsausschusses Dr und hob den Bann S  Ql  CLE die deutschen MisS1onsgesellschaften für den gesamten Bereich der dem Kolonialamte unter-stellten Kolonien, Protektorate un Mandate auf, daß kein Unterschiedmehr besteht zwıschen deutschen und an
schaften, V die Einreiseerlaubnis und

dern europälischen Missionsgesell-staatlıche Behandlung In en KO--lonlalgebieten Englands betrifft. Leider gılt diese allgemeine konliskationder Ausnahmeparagraphen für deutschie Missionsgesellschaften noch nıchtlür ndien, weiıl dies nıcht dem britischen Kolonialamt unterstellt ist, undebensowenig gılt iür dıe Dbrıtlischen Dominions und 1Ur den Bereich derAustralregierun Letztere beharrt L, ziemlich hartnäckig aut den QE-hässigen Bestimmungen, wWwonach 1928 auch {U
lichen deutschen Missionare die Frist ihrer

die jetzt noch dort beflind-
Zulassung abläuit Mıt demallgemeinen Abflauen des völkerverzehrenden Hasses und der sıch immerweılter durchsetzenden Frıedensbewegung ist aber auch für diese Gebietem1{ dem Abhanu der die göttlıchen Rechte der Kırche tangıerenden ATgraphen 1 und 438 rechnen L In Indien und den westairikanischen.Hesitzungen hat nglan schon längst einzelnen deutschen Missionarenwıeder Fıinreisepässe ausgestellt ine auch ührender protestantischerstelle ehegte Belürchtung bleibt aber VO WI1e nach bestehen: die allzız

starke Nationalisierun des Missionswesens durch die Regierungen der Kolonlalstaaten. Der Unterschied ın der Behandlung deutscher und nıchtbriıtischer Missionare ist gelallen, aber um schär{fer wird die Gegen-überstellung brıiıtischen nd nıcht brıtischen Missionaren betont. Auch{ür das katholische Missionswesen, das namentlich ceıt dem Krıiege sichden natıonalen Fesseln mehr und mehr ZUuU entreißen angestrengt hat, ist
die Gefahr nıcht der Hand ZUuU weisen, daß mıiıt dem machtvollen Auf{-
blühen und Sichentfalten des Missionswesens ın den einzelnen Nationen
und der last ausschließlich unter zartester Berücksichtigung der nationalen
Sonderheiten erTolgten Besetzung HCR Missiıonsfelder 1ne nNEUE Einengungder göttlich verbrieften Freiheit des Missionswerkes der Kıirche herautf-
hbeschworen werde.

Vgl (III) 178
Vgl 1923/24, 302; Neue AM7Z 192 Wieder 1ın Schrit!vorwarls.

Basler Missionare im Frühjahr; ebendort 2921 und Der Heiden-hote 1924, 6


